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zählt wurden, und eine davon beging der
Mann, der «dafür» war, für das Frauen-
Stimmrecht nämlich. Ebenfalls aus der
Vorkriegszeit stammte das von ihr vorge-
tragene Märchen «Vom Fischer und siiner
Fru», in welchem eine Frau so vermes-
sene Wünsche wie die politische Mitbe-
Stimmung äusserte und von ihrem Mann
langsam aber sicher auf den Boden der
Realität — Arbeit ohne Mitbestimmung —
zurückgeholt wurde. In der letzten, in
neuerer Zeit entstandenen Nummer, Hess
die Künstlerin ein paar Männer verschie-
dener Nationalität Reflexionen über Europa
anstellen und bewies damit ebenso heiter
wie trefflich: Uneinigkeit ist nicht eine aus-
schliesslich weibliche, sondern eine
menschliche Unart. M.B.
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Ein Fehltritt des Bundesrates
Diesen Titel trägt ein Kommentar zur Ein-
setzung der Kommission für Frauenfragen,
der vom SVP-Pressedienst verbreitet
wurde. Wir geben ihn hier wieder.
«In Sachen Gleichberechtigung zwischen
Mann und Frau ist in der Schweiz zwei-
felsohne noch nicht alles zum besten be-
stellt. Während man dieser Feststellung bis
vor kurzem stets den Ausdruck des Be-
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